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Firiegsuachrichtein
Großes lHauptquartieh 26. August. (Amilich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Generaloberst von Both.

Vorseldkämpfe bei Bailleul und nördlich der Srarpe.
Westlich von Eroisilies blieben feiiidliche Angriffe in
tinserein Feuer liegen. Bizefeldwebel Göbel schoß mit
seinem Maschinengewehrzuge vier Panzerwagen, Unter-
ofsizier Hene mit leichten Minenwersern drei Panzer-
wagen zusammen. «

Beiderseiis von Bapaume setzte der Feind zivischen
St. Leger und Martinpuich seine Angriffe fort. Hoher
Einsatz an Jnfanierie und Panzerwagen sollte hier den
Durchbruch durch unsere Front erzwingen. Wo der
Feind im Feuer und durch Gegenstoß abgewiesen war,
trugen frische Kräfte den Aiigriff immer wieder erneut
vor. Seine Aiigriffe sind im Großen gescheitert. Im
einzelnen war der Verlauf der Schlacht etwa folgender:
Der Feind drang in unsere westlich von Mory, westlich
von Bapaume——Martinpuich verlaufende Linie ein. Mörd-
lich von Bapauine brachten örtliche Bereitschasten und
Reserven den Feind am Ostrand von Morg, Fabreul
und westlich von Bapaume zum Stehen. Weitere An-
grisfe brachen vor diesen Linien zusammen. Südwestlich
von Bapaume stieß der Feind zwischen Thilloy und
Martinpuich auf Gueudecourt—Fiers vor.

Preußische Reserve-Regimenter und Marine-Jnfanterie
warfen ihn in kraftvollem Gegenangriff in die Linie
Thilloy——Martinpuich zurück; beide Orte wurden wieder
genommen. Zahlreiche Panzerwagen liegen zerschossen
vor und hinter unseren Linien.

Gegen unsere von der Aiicre-Front abgesetzten Linien:
Bazeiitin le S13etit—(12arnoh-—-1=5uf5anne arbeitete sich der
Feind im Laufe des Nachmittages heran; stärkere An-
griffe, die am Abend zwischen Earnoy und der Stimme
erfolgten, wurben abgewiefen.

Südlich der Sonime setzte sich der Feind bei mehr-
fachen Angriffen in Cappi und Fontaine fest. Beiderseits der
Römerstraße schlugen ivir seine An risse zurück. Zwischen
Somme und Oise keine besondere efechtstätigkeit.

Südlich der Ailette griff preußische Garde den Feind
westlich von Erech an Mont an, gewann die Höhe süd-
ötlich Pont Si. Mord und schlug im Verein mit deut-
schen Jägern sehr starke Angriffe weißer und schwarzer
Franzosen ab. Etwa 400 Gesangene wurden eingebracht.
Auch nördlich der Aisne brachen am Abend starke feind-
liche Angriffe zusammen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.

Teilgesechte an der Vesle.

Der Erste General-Quartiermeister.
Liideiidorff.
 

Yiusnderszszeimat
Obernigk. [Selbstmordversnch.] Freitag abend in

der elsten Stunde sprang ein 28 Jahr altes Mädchen ans
Karoschke in einen der Teiche im Sittenwalde, um sich das
Leben zu nehmen. Sie schiert aber bald ihr Vorhaben zu
bereuen und schrie um Hilfe. Der Oberkellner aus dem
Kurhotel und ein Knrgast, die die Hilferuse horten, eilten
um Teiche und befreiten bie Lebensmüde aus dem nassen
Elemente.

[Achtung KaufletitelJ Vom l. Oktober 1918 ab
erhebt die Post zu den Gebühren für Postanweisungen und
Geldbtiefe ZusPchlägz die jede Zahlung bis zu 50 v. H. ver-
teuert. Eine ostaniveisung über 3 911. kostet dann 15 Ps.,
eine solche über 120 911. künftig 40 Pf. Diese Verteuerung
sowie der Zeitverlust, der infolge der Kriegsverhältmsse bei
der Auslieferung an den meist iberfüllten Schaltern unver-
meidlich entsteht, sind Steine des Austoßesz der Postschect-
verkehr aber räumt sie aus dem Wege. Er gestattet ·nicht
nur die Vermittelung der Zahlungen an anderePostschecki
kunden, sondern auch an solche Personen und Firmen, die
kein Postscheckionio haben. Letzteres sei besonders hervor-

 

 

· gehoben, weil leider gerade hierüber auch in kaufmännischen
.Kretsen noch vielfach Unkenutnis herrscht.·
sverkehr fördert in erster Linie den geldlosen Zahlungsaus-

Der Postschecks

gleich im Interesse unserer Geldwirtschast.· Alle Zahlungen
können in einfachster Weise vom Schreibtisch aus durch
Ueberiveisuiigen und Schecke erledigt werben. Die ersteren
sind, auch wenn sie über die größten Summen lauten, für
Absender und Empfänger völlig gebührenfrei. Schecke kosten
5 Pf. Grundgebühr und je 1 Pf. für 100 911. des Betra es;
120 911. kosten als Scheck also nur 7 Pf., dagegen als ost-
anweisung künftig 40 Ps. Der Briefverkehr mit dein Post-
scheckamt ist bei Verwendung der vorgeschriebenen gelben
Unischläge ebenfalls gebührenfrei. Neben der Portoerfparuug
bietet der Postscheckverkehr noch so viele andere Vorteile,
z. B. tägliche Kontoauszüge, Schutz vor Diebstahl, Unter-
schlagiiiig nfw., daß es kaum zu erklären iit, warum noch
so viele Kaufleute den Postscheckdienst nicht für sich aus-
nüszen Ende 1917 waren 120000 Kaufleute und gewerbliche
Unternehmer dem Postscheikverkehr im Reichspostgebiet bei-
getreten, über 200000 hatidelsgerichtlich eingetragene Firmen
und noch weit zahlreichere Gewerbetreibende stehen diesem
gemeinnützigen Verkehrszweige aber noch fern. Sie gilt es,
im Interesse des bargeldlosen Zahlungsansgleiches für den
Postscheckverkehr noch zu gewinnen. Zudem Zwecke verteilen
die Postanstalteii in nächster Zeit ein Merkblatt: »Warum
inuß jeder Kaufmann ein Postscheckkonto haben?” Sein
Inhalt verdient die ernsteste Beachtung der beteiligten Kreise.
Die geringe Stamineinlage von 25 911., bie für ein Post-
scheckkonto gefordert wird, kann ebensowenig ein Hinderungs-
gruiid für den Beitritt fein, wie ber Umstand, daß man bei
reits ein Bankkonto besitzt. Das letztere ist nur eine will-
koniniene Ergänzung neben dem Postscheckkonto. Es sei
deshalb nochmals besonders auf die Vorteile des Postscheck-
verkehrs aufmerksam gemacht. Den baldigeu Anschluß an
ihn sollte jeder Kaufmann schon im eigenen Interesse bal-
digst herbeiführen. Wer keinen Anmeldungsvordrnck ins
Haus gesandt erhält, sollte ihn bei einer Postanstalt ab-
fordern, die ihn kostenlos abzugeben hat.

Pransnitz. sDie Wettkämpfe der Itigendkompanien
des Kreises Militsch.] Die Endkämpse der Ingendkompanien
des Kreises Militsch im Wehrtiirnen wurden, wie das »Mi-
litscher Kreis- und Stadtblatt« berichtet, am Sonntag den
18. August in Tracheuberg unter reger Beteiligung der
Jugendkompanien und der Bevölkerung ausgetragen. Die
Jugendkompanie Tracheuberg, die sich um die Vorbereitung
der Wettkämpse besondere Verdienste erworben, holte bie
Jugendkompanie Militsch, die in voller Stärke mittels
Sonderzuges erschienen war, vom Bahnhofe ab unb mar-
schierte, unter Vorantritt des Trommler- und Pfeiferkorps
durch die Stadt nach dein herzoglicheii Schlosse, woselbst
Paradeaufstellung stattfand. Seine Durchlaucht der Herzog
von Trachenberg, der mit seiner erlauchten Gemahlin gerade
ans der Kirche kam, nahm von dem Oberleiter den Rapport
entgegen und begrüßte die Iungmannen, indem er ihnen die
Wichtigkeit der inilitärischen Vorbereitung vor Augen führte.
Die auswärtigen Jungmannen erhielten daran im ,,Neichs·
garteii« Mittagbrot. Um 2 Uhr begannen auf der Bleiche
die eigentlichen Wettkämpfe, zu denen sich zahlreiche Zuschauer
eingefunden hatten. Auch Seine Durchlaucht der Herr Herzog
beehrte mit seiner Anwesenheit die festliche Veranstaltung
und bekuiidete ein reges Interesse an den einzelnen Wett-
käinpfeir Es ivurden im allgemeinen recht gute Leistungen
gezeitigt. Matt merkte es den Jungmanneti an, daß sie mit
großem Eifer bei der Sache waren und daß sie recht fleißig
geübt hatten. Im ganzen beteiligten sich an den Endkämpfen
49 Mann, die bei den Ausscheidungskäiiipfeii der einzelnen
Jugendkompanien als Sieger hervorgegangen waren. Die
Kämpfe bestanden: 1. aus einein Dreikampf (Hiiidertiislauf
über 110 911eter, Weitsvrung und Handgraiiatenweitwurf),
2. Entfernungsschägen und 3. Schnellseh- und Meldeübung.
Außerdem hatte jeder Iungmann eine Wahlübung abzuleisten.
Als solche waren gestattet: 1. Schnellan (100 911eter),
2. Hochsprung, 3. Stabhochsprung, 4. HandgranatensZieli
werfen, 5. Geeriverfen (Weitwurs), 6. Turnen am Barren,
7. Turnen am Reck, 8. Schwimmen. Von den Wahlübungen
ivurdeii nur Uebungen zu 1, 2, 4 unb 7 ausgetragen. Nach
einem Erlasse des Kriegsminifteriums waren die Leistungen
jedes ein einen Teilnehiners nach Punkten getrennt zu be-
werfen. ie Punktzahl im Dreikampf und der Wahlübung
ivurden einerseits und die Punkte im Entfernungsschäszeu
und der Schnellsehs _unb 911ereübung andererseits besonders
festgestellt. Nach dieien Ergebnisen waren Sieger ein Fünftel
der Teilnehuier in der Reihen olge der festgestellten Punkt-
zahl, wie wir sie nachstehend aufführen. ieger im Drei-
kainpf: 1. Qiehrsirachenberg, 81 Punkte. 2. Fellenbergi
Militsch, 61 P. 3. Barth-Militsch, 60 P. 4. Lindermanns
Trachenberg, 57 P. 5. Ratsch-Sulau, 56 P. 6. Lachmann-
Sulau 50 P. 7. SpillersTrachenberg, 50 P. 8. Gutach-
Militsch, 48 P. 9. RöwischiTrachenberg, 47 P. 10. Reigbers
Trachenber , 46 P. Außerdem erhielten Eichenbriicher
ll. Lan es rachenberg, 45 P. 12. Hubri -Militsch, 43 P.
18. Fun ethlitsch, 41 P. 14. Naivroths rausniz, 41 P. 

15. ReicljeltsPraiisnitz, 40 P. 16. .fiiiinefeibävulitfch, 38 P.
17. Troche-Militsch, 38 P. 18. s itzbonsMilitsch, 36 P.
19. O. Feift-Prausnitz, 36 P. 20. K. FeistsPrausnisz, 35 P.
21. WaberseckiTrachenberg, 33 P. Sieger im Entfer-
nungsschätzeu, Schuellsehi und Meldeübung: 1. Spillers
Trachenberg« 20 P. 2. Liehr-Trachenberg, 3. Hubrichs
Militsch, 4. Fellenberg-Militsch, 5. Lange-Trachenberg,
6. HüneseldsMilitsch mit je 19 P. 7. Barth-Militsch,
8. KretschmersTrachenberg, 9. Grohm-Trachenberg, 10. Hübs
ner-Militsch mit je 18 P. Die Wettkämpse. die vom schönsten
Wetter begünstigt waren, fanden gegen 6 Uhr ihren Abschluß
in der Verkündigung der Sieger und der Verteilung der
von Göniiern der Jugendkompanie Trachenberg gestifteteii
schönen Preise, die durch den Oberleiter der Iugendkoms
panieii des Kreises, Herrn Bürgermeister Sperling-Militsch,
vorgenommen wurde. Zum Schluß dankte dieser in einer
Ansprache allen Jungmannen für ihre schönen Leistungen,
hob im besonderen die großen Vorzüge der regelmäßigen
Teilnahme an den Uebungen der Kompanie hervor, dankte
auch der Jugendkompanie Trachenberg und ihren Führern
für die ausgezeichnete Vorbereitung und Durchführung der
Wettkämpfe nnd schloß mit einem begeistert aufgenommenen
Hurra auf unseren obersten Kriegsherrn. Die Jungmanueii
hatten nur noch kurze Zeit, um einen kleinen Imbiß einzu-
nehmen, unb bann ging es mit deui Liede: ,,Muß i denn,
muß i denn zum Städtele hinaus« wieder nach Hause. Es
war im allgemeinen eine recht wohlgelungene Veranstaltung,
die allen Teilnehmern sicher in aiigenehnister Erinnerung
bleiben wird. Den Siegern werden die vom Kriegsmiuis
steriuin auszustellenden Anerkenntnisse nach deren Eingang
übermittelt werben. —- Von der Prausnitzer Ingendkompanie,
die gegen 90 Mann zählt, beteiligten sich nur 7 Mann.
Von diesen 7 aber konnten· im Dreikampf nebst Wahlübung
4 mit Preisen bedacht werben, gewiß ein anerkennenswerter
Erfolg und ein Zeichen dafür, wie eifrig diese 7 unter Lei-
tung ihres Führers sich auf diese Kämpfe vorbereitet haben.

—- [Die Ausgabe der Brotkarten und Zuckermarkenj für
den Monat September erfolgt nächsten Sonnabend nach-
niittag von 3 Uhr ab.
  X 4--

Cudendsbfs - Spende.
Zur Ludendorff-Speude für Kriegsbeschädigte gingen bei

der Kreiskommunalkasse in Trebnitz weiter ein: von Rentier
Jungas in Trebnitz 15 911., Dr. Marcus in Stroppen 8,80 M.,
Frl. Anna v. Kessel in Ober-Glauche 70 911., Gemeindevor-
stand in Pristelwitz (Sühnegeld) 10 911., Schule Schlottau
46,70 911., Schule Deutsch-Hammer (einsch. Ertrag für verk-
Karten) 127,10 911., Spar- unb Darlehnskasse Schebitz 150 911.,
E. Brühl in Stroppen 5 911., Schule Zantkau (Ertrag vom
Beerensammeln) 42,60 911., Schule Deutsch-Hammer (Ertrag
vom Beerensammeln) 40,10 911., Schule Lossen und Skarsine
15 911., Pfarrer Warzicha in Kapsdors 20 911., Suft u. Co.,
Konservenfarik in Obernigk, 65,50 911., Otto Vater, Bau-
geschäft in Obernigk, 36,05 M., Erich Voigt, Baugeschäft in
Obernigk, 36,90 M., Gemeinde Obernigk für verk. Karten
6,35 911., Dr. med. Fritz Kontny in Obernigk, 100 911.,
Rittergntsbesitzer Mendelsohn in Hennigsdorf 500 M., von
Kessel in ObersGlauche 1000 911., Gemeinden Esdorf 47 911.,
GroßiSchwundnig 126,11 911., Großilljeschüß 163 911., Ka-
roschke 27 911., Klein-Graben 47.80 911., Krakowabne 13 911.,
Lossen 28,30 911., MaßlischsHammer 68,80 911., Ober-Manche
10,50 911., Ober-Kehle 2,50 911., Pawellau 170 911., Gemeinde
und Frei ut Tfchachawe 124,20 911., Gemeinden Tsrhelentnig
11 911., Zedlitz 36,30 911., Güter Buckowine l 911., Groß-
Breesen 136 911., GroßiLeipe 156,30 911., GroßiRaake 74,70 911.,
Groß-Wilkawe 35,70 911., Kapatschütz 146,30 M., Konrads-
waldau 110,50 911., 91euwaibe 60 911., Striese 75 911., Ge-
meinden Bingerau 24,50 911. Groß-Hammer 170 911., 91ieber-
Frauenwaldau 13,20 911., ObersFrauenwaldau 258,05 911.,
Simsdorf 54,50 M., Gut Mühnitz 542,70 911. Visheriges
Gesamtergebnis der Lndendorff-Spende 33778,71 911.

ßörfenberieht über die Börsenwoze
vom 19. bis zum 24. August 1918,

erftattet vom Bankhause Hermann Loewy in Rawttsch.
Die dauernd zunehmende Geldeiitivertung verursacht wie

in Waren, so auch in Aktien eine dauernde Preis-erhöhung
Die Schwierigkeit der Ausgabe neuer Aktien verursacht am
Aktieniiiarkte Materialknappheit, und die brachliegenden,
früher in Waren angelegten Kapitalien der Kaufleute drängen
nach Unterkunft und bewirken weitere Steigeruiigen der
Aktienkurse. Jii der Berichtswoche machte die Kurs-
bewegung nach oben wieder erhebliche Fortschritte, eine Er-
scheinung, die nun schon seit Jahren dauert, und für die
während des Krie es ein Ende nicht abzusehen ist. Der
Ueberfluß an Geld urrogaten veranlaßt, wenn auch nicht in
Lil- starkem Maße, wie am Aktienmarkte, auch Festigkeit am
nleihemarkte. Hervorhebenswertes ist dort in der Be-

richtswoche nicht zu ver eichnen. Ausländische Wechsel
hielten sich auf dem Kursüande der Vorwochr.

 



Deutschland und. China.
Zuerst haben die Engläiider in China festen Fuß

gefaßt. Seit 1842 hatten sie Hoiigkong erworben, unh
hie Zahl der Häfem in denen die chinesische Regierung
ihnen den Handel gestattete, wurde immer größer. 1861
schloß Preußen einen Vertrag, der die Handels- und
Schiffahrtsverhältnisse neben den politischen Beziehungen
regelte. Aber erst nach der Reichsgrüiidung wurden die
deutsch-chinesischen Beziehungen reger. Zur selben Zeit
rückte auch China mit der Eröfsuiing des Suezkanals
verkehrspolitisch näher an Europa heran. Die
Erfolge des deutschen Kaufmanns in China be-
ruhen in erster Linie auf einer gründlichen,
wissenschaftlichen Vorbereitung seiner Arbeit. Für die
Erkundung des Geschniackes der chinesischen Bevölke-
rung, sür eine planmäßige Bearbeitung des Marttes
wurde von deutscher Seite am meisten getan, und das
Ergebnis der fo allmählich erfolgten Anpassung des
Bedarfs an die europäischen Waren ist im Laufe der
Zeit auch den anderen Nationen zugute gekommen. Im
Bergbau, im Eisenbahn-s unh Postwesen, in Land- und
Forstwirtschaft usw. haben Deutsche Hervoiragendcs
zum Besten des chinesischen Reiches geleistet.
Und es ist verständlich, wenn so das Vertrauen
der sonst immer noch recht zurückhaltenden
Regierung gerade Deutschland gegenüber ganz besonders
groß war, so daß Deutschlands Mitwirkung bei der Re-
organisation von Verwaltung, Unterrichts- und Gesund-
heitswefen usw. gesucht und sehr geschätzt wurde. Ein
Kaiserliches Edikt aus Peking setzte denn auch die deutsche
Sprache im Jahre 1909 als wichtigen Lehrgegenftand
für die höheren und mittleren Schulen sest.

Aber das Bild von Deutschlands Leistung in China
wäre unvollständig, wenn man nicht der »Verle« von
Deutsch-liberfee gedenken wollte: Tsingtaus Am 6. März
1898 war der deutselsschinesifche Vertrag über die Pach-
tiing der KiautschousVncht abgeschlossen. Deutschland
wollte hier an einem Beifpiel zeigen, mit welchen Mitteln
China zu erschließen ist. Deiiitchland erhielt ziiuächft
den für seine Stellung in Ostasien dringend not-
ivendigeii Flottensiützpunkt Das 3. Seebataillon
und einige Abteilungen MatrofensArtillerie kamen
hier in Gariiison. Daneben aber setzte sogleich
eine rege wirttchaftliche Arbeit ein, galt es
doch nicht nur das KiautschousGebiet, sondern die ganze
Halbinsel Schaniiing, die etwa so groß ist wie unsere
süddeutichen Staaten zusammen, aus starker wirtschaft-
licher Vernachlässigung einer ganz neuen Zukunft ent-
gegenzufiihreii. So entstand aus einem kleinen
Dorf die 1914 etwa 60000 Einwohner zählende
I«auptstadt des ganzen Gebietes Tsingtau mit einem
yen modernsten Ansprüchen genügenden Hafen. Eine
Bahn führte von Tfingtau durch die Halbinsel
und erfchloß das Land rechts und links einer
ungeahnten wirtschaftlichen Blüte. Nach modernen
Grundsätzen wrirde Bergbau betrieben und für
1914 war die Gründung eines deutschen Eisenwerkes
in Tsingtau vorgesehen, das die Schantung-Erze ver-
hütten sollte. Der Ausbruch des Krieges hat uns an
der Vollendung dieses wichtigen Planes gehindert.
Welche wirtschaftlichen Möglichkeiten Schautung, übrigens
JHeimat des großen Religionsstisters KuiigsFri-Dsi

i..—.onfiizius), bietet, mag die Tatsache beweisen, daß
«:.oit schon allein von der Laiidwirtfchaft eine Bevölkerung
von 33 Millionen (etwa 220 auf den Quadratkilometer)
leben konnte. Tsiiigtau wurde durch das rege gesell-
schaftliche, komnierzielle und geistige Leben, das die
Deutfcheii dort entialteten, zum Mittelpunkt des
Deutschtums in Ostasien. Ein Stück Deutschland ent-
stand hier, sogar gekrönt durch das Werk einer deutschen
Hochschule.

Am 23. August 1914 erklärte Japan an Deutsch-
land den Krieg, nachdem Deutfchland das unverschäinte
Ultimatrim auf Herausgabe Tsingtaus unbeantwortet
gelassen hatte. Erst um 7. November 1914 erlag
Tfingtau den bis
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Ver-strich .
Roman von A. von der Elbe.

(Schluß.)

Der Vater stand wartend auf dem Vahnsteig und
sah voll Staunen den Doktor mit seinen Töchtern aus-
steigen.» lind wie freiidestrahleiid nickte Adele ihm zu,
wie glücklich sah Brüggen aus, als er ihm entgegen-
eilend die Hand ausstreckte.

»Alle Wetter, Kinderl —- ‚habt ihr euch wieder
vertragen?" rief er ihnen vergnügt entgegen.

Der Bahnhos war in diesem Augenblick leer und sie
konnten iiiibeobachtet verkehren.

»Cudlich bin ich nun in der glücklichen Lage,« sagte
Vrüggen bewegt zu Bernhaminer, »meine Bitte vom
Weihnachtsabend zu wiederholen und in die Tat um-
zusetzen. Adele hat mir ihr Jawort gegeben, wir
haben uns verlobt.“

»Das ist vernünftig — das ist faniosl Na, meinen
Segen habt ihr schon lange.“

Adele schmiegte ji an den Vater:
Papa, wie danke ich -—“

sei

„Guter, lieber

„Bai; man feiu, fitnh, laß alte Geschichten ruhen,
sie haben lange geritxz gespukt.«

Der Zug lief ein, nnd sie beeilten sich, ins Abteil
zu steigen, um nach einigen Stunden Fahrt in Morfe
anzuspannen -

Wenn auch Hof und Park in winterlicher Schnee-
hülle lagen. fühlten doch beide Schwestern das Glück
heimischeii Behageiis in ihre Herzen einziehen, als sie
das Vaterhaus heiraten und freudig von den alten
Dienstboten begrüßt wurden.

« Besonders Siifaiuie, die viel in der Fremde Umher-
getxiebene, hätte ·sich gern zniedergeworfen nnd den
txeimatboden geil-ist. Sie wurzelte hier nor-h mehr als

 

 dahin blutig abgewehrten Angriffen

 

einer zehnfachen japanifchsenglifchen abermal-he 6444
Kriegsgeiangene wurden nach Japan übergesührt
ätzercb g änzende Verlauf unserer Arbeit war jäh abge-
ro en.

Die Unruhen, hie China in den nächsten Jahren
auf das schwerste erfrhüttcrten, ermöglichten dein japa-
nischen Cindiingling, seinen Einfluß immer weiter aus-
zudehnen. So ist es erklärlich, daß trotz der freund-
schaftlichen Beziehungen Chinas zum Deutschen
Reiche die Entente China auf hie Seite unserer Feinde
zwang.

Die jüngste Entwicklung zeigt uns Japan als un-
beschränkten Herrn in China. Japan verwaltet heute
in China Arsenale, Werstem Eisenbahnen, Post und
Telegrapheii, es kontrolliert die Finanzen. Jn Handel
und Industrie dringt japanisches Kapital ein, und die
aufstrebende Jiidustrie Japans hat sich die reichen Roh-
stoffe Chiuas: Erze, Kohlen, Baumwolle, Olfrüchte usw«
gesichert.

Jst nun das Ende dentscher.Arbeit in China für
alle Zeit gekommen? Der Ausgang des Krieges wird
diese Frage entscheiden. Mit gutem Recht können wir,
ohne dabei die Rechte anderer zu neueren, alleiir auf
Grund unserer kulturellen Leistung in China eine ge-
bührende Stellung im Osten fordern. Cine Stellung,
die nicht nur unserer dort geleisteten Kulturarbeit ent-
spricht, sondern auch den Opfern, die heute das deutsche
Volk um die Zukunft seiner Weltgeltung bringt.

politische Rundschau
Deutschland

VDer Berliner spanische Botschafter hat
kürzlich im Aiiftrage seiner Regierung mündliche Vor-
stellungen wegen der Führung unseres Unter-
seeboot krieges erhoben. Der Botschafter führte
aus, daß die Versenkung von spanischen Schiffen einen
Umfang erreicht habe, der das Wirtschaftsleben des
Landes ernstlich gefährde. Aus diesem Grunde sei die
Regierung durch die Notlage des Landes gezwungen,
von setzt ab Ersatz durch entsprechenden deutschen
Schiffs-kaum für die Kriegsdauer ins Auge zu fassen.
--— Die deutsche Regierung gab sofort zu verstehen,
welche ernsten Bedenken der spanischen Forderung ent-
gegenstüuden, und sprach die Erwartung aus, daß die
Verhandlungen über das Geleitscheniwefen die Schwierig-
keiten des spanischen Handels außerhalb des Sperr-
gebietes tunlichst mildern würden.

MDer Staatssekretär des Äußern v. Hintze er-
klärte in einer Uiiterredung mit einein Pressevertreter
u. a., zwischen der Regierung und der Presse intisfe ein
Vertrauensverhältnis bestehen. Besonders in dieser
ernsten Zeit müssen Regierung. Presse und Nation zu-
sammenhalten in dem einen Ziel, den Krieg zu ge-
winnen. »Nicht Kritik allein,« so meinte Herr v. Hiiihe,
„ift hie Ausgabe der Presse, sondern die fchöpferische
Kritik, die neue Ziele an Stelle der als falsch be-
mäiigelten fest. Jeder will dabei die Besserung des
Gemeinwcsens.«

Pole-n.
kWie die ,Wiener N. Fr. Pr« Berichtet, hätten hie

Polen in Berlin unh Wien die Bedingungen bekannt-
gegeben, unter denen sie das n eue Polen lebens-
sähig halten. Sie lauten: »Jntegriiät von
Kongreßpolen, Jiitegrität von Galizien, direkte Grenze
zwischen Polen und Russland, Zugang Polens zum Meer.
Wir habeir an allen zuständigen Stellen die Auffassung
vertreten, daß kein polnischer Staatsmanu nnd Patriot
vor unser Volk hintreten und die polnische Staatlichkeit
damit als eröffnet erklären könnte, daß Stücke von
Kongreßpolen ausgenommen find oder daß ein
Teil der galizischen Polen von dem Rest seiner Brüder
abgetrennt ist. Aus wirtschaftlichen und politischen
Gründen verlangen wir auch eine direkte Verbindung
mit Russland über das frühere Gouvernement Grodno.
Endlich, wenn Polen wirtschaftlich soll atmen können,
muß es einen freien Zugang zur Ostsee erhalten.“  

Schweben.

ItDie Mitglieder der deiitfchsscliwedisch-sinnischen
Abordiiung sind auf einem schwedifchen Pauzerkreuzer
in Mariekamii angekommen, um sich über die
Schleifung der Jnselbefestiguiigen auf
Aland zu beraten. -— Als Vertreter Deutschlands kam
her Stockholmer Marineattachrz v. Fischer-Lotsaiieii mit.
Die schwediscbe Abordnung leitet Laiideshauptiuaiiii
Trolle. Finulaiid ist unter anderen durch den finnifeheu
Gesandten in Stockholm Gripenberg vertreten.

Russland
* Die Moskauer ,szestifa«, das Amtsblatt der

Sowfetregieriing, veröffentlicht eine Unterreduiig mit
Herrn Josfe, deni ruslischen Vertreter in Berlin. Herr
Joffe sagte u. a.: »Alle Geiiichte in bezug auf Zu-
spihuug unserer Beziehungen zu
Deutschland sind vollkommen unbegrüiidet.
Deutschland will nnd wird nicht mit uns brechen.«
Von den gegenwärtigen Verhandlungen über den Zusatz-
vertrag zum Brester Frieden erwartet Joffe ein alle
Beteiligten zufriedenstektciides Ergebnis

Ukraine.

MZu einem Natioiialbiind haben sich die
politischen Parteien und Berufsorganisatiouen zusammen-
geiehlofsen. Dein Bunde haben sich nicht eingeschlossen
der Verband der Landwirte, die Genossenschaften, die
Lehrerverbitnde und die Bildungsorganifatiorien. Der
neue. Natioiialbund will die Regierung in ihren inner-
politiichen und außerpolitischeii Aufgaben unterstützen

After-.
* Aus Bonibay wird angeküiidigt, daß der indifche

Nationalitätentongrefz unter dernVorsitz von
Frau Anni Besant zu einer besonderen Tagung für
Ende August einberufen wurde, um hie von England
vorgeschlagenen Reformen zu beraten. Es wird ange-
noinnien. daß als JHEITiidestforderuug die vollständige
Probinzialselbstverniaiiiing innerhalb von fünf Jahren
gefordert werden wird. «
 

Kriegsereigeiilie.
17. August. Starke Angrisfe des Feindes beiderseits

von Rohe, die von der Armee Saurier zum Scheitern
gebracht werden. An der Avre tiefgegliederte Vor-
stöße des Gegners, der anfänglich etwas Boden
gewinnt, hann aber abends und nachts zurückgeworer
wird.

18. August. Mit starken Kräften greift der Feind
beiderseits der Avre vergeblich an. —- Angriffe bei
Chaulnes abgewiesen. Verstöße der Gegner bei Rohe,
Beuvreigues und Lafsigny werden abgewiesen. Eben-
so an der Aisiie —- (Erfolgreicher eigener Vorstoß bei
Blaniont.

19. August. Ciiglifche Angriffe bei Berillenl
rückgefchlagcn. Südlich der Sonn-ne vergeb-
licher Angriff australischer Truppeii. Ebenso
südlich der Slibre. —— Vorftöße bei Lafiigny zurück-
gewiesen. Schwere erfolgreiche Kämpfe bei
Carlepont und Neuvron. - Starter Feuertampf an
der Vesle.

20. August. Abgeschlagene Angriffe des Feindes südlich
von Meter-km nördlich von Vieux Berqiiin, südweftlich
von Chaulnes, nordwestlich von Rahe, südlich von
Crapeau-Mesnil, ebenso zwischen Lassiguy unh Thus-
court und zwischen Oise und Aisne. Erfolge der
unteren nördlich von Lihons und zwischen Maas
und Most-L

21. August. Abweiiung englischer Vorstöße südlich der
Ohr-. Heeresgrrippe Both bringt starke feindliche
Augriffe zum Scheiternz ziriischen Oise und Aisiie
zerschellt ein erneuter französischer Diirchbriichsversnch.

28. August. Die Eugländer haben nördtich der sllncre
eine schwere Niederlage erlitten. —- Zwischen Rohen-
ville und Miraurnont stoßen deutsche Truppen auf
2 Kilometer Tiefe vor. —-- Auch auf der Straße
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die leichtherzigere Schwester. Sie kannte kaum andere
Neigungen, als die sich in der Häuslichkeit befriedigen
ließen, und gerade ihr war es auferlegt gewesen, oft
unh lange ein Wander- iind Lsotelleben zu führen.

Mit dem tröstlichen Gefühl, ihre erste unh heiligste
Pflicht treu erfüllt zu haben, meinte fie, es sei nun
ihr Recht, so zu leben, wie sie es ihrer Anlage nach
begehrte, und sie war sich klar darüber, daß sie von der
Außenwelt wenig verlange-.

Zugleich regte sich aber doch ein still verschwiegenes
Sehne-n in ihrer Brust, das ihr mit dem Heimweh zum
Bewußtsein gekommen war. Ein Mann lebte hier, her
dachte wie sie, mit dem verband sie eine tief inner-
liche Gleichartigkeit, und war sie auch bis seht scheu an
ihm borübergegargen, so hatte sie doch einen Zug der
Sympathie für ihn empfunden, der sich zu iiiiiiger
Neigung steigern konnte. Wenn er sie aus demElterus
hause führen wollte, so würde fie ihm ohne Bedenken
folgen. zum bar-gern nnd doch freudigem Gefühl sah
fie der ersten Begegnuiig mit Herniann Eggeruck erri-
egen, denn ein altes Hoffen und Ahnen sagte ihr, daß

sie ihm nicht gleichgültig tei.
Bernbainiiier hatte die Art-zeige vom Tode seiner

Frau mit einigen begleitenden Worten nach Liudeiital
geschickt und einen der Sachlage nach etwas zu tief
bedaiieriiden Brief von Eggeruct als Antwort erhalten.
Da dieser die Trennung des (Ehepaare?) dauernd tadelte
und die Kenntnis von ihrem Zeiwiirfnis ablehiite,
Baues ihm nahe, den Verlust des Freundes zu über-
n Jen.
Am Tage nach der Rückkehr aus Berlin sandte

Bernhanimer dein Vetter ein paar Zeilen, in denen er
ihm Adelens Verlobung mitteilte nnd ihn bat, herüber-
ziikoininen unh sich an dein Glück des Brantpaeres
zu freuen.

·.·-.— H——-.—-—«.I::-k k--·:--.--

 s

 I-— «

Albert—Braye wurde der Gegner zurückgeschlageu. —-
C'..·U-.·’k7 - -’·4 H4:- ‘ .r “Uni—u

Dieser Einladung leistete Eggeriick gern Folge: war
doch auch Susaiine wieder heimgekehrt und ihrer Kindes-
pflichten durch höhere Hand enishoben. Er hatte nun
lange genug gezaubert unh war dabei immer fester in
feiner liberzeiigiing geworben; sie oder feine. «

Es war ein soniiiger Wiiitermorgen bei geringem
Frost, hohem Himmel unh leichtern Rauhsroit, als
Herniann Eggeriick im Schlitten mit lustige-m Schellen-
geläut auf den Mörser Gutshof fuhr unh, von Bern-
haieiiiier empfangen, mit ihm in das behagliche Bis-Eisi-
zimmer trat, wo die Schwestern und Briiggeii anwesend
waren.

Die erste Begrüszuug galt dein jüngst verlobien
Paar. Eggeriicks liberrafchung bei dieser Kunde war
nicht groß gewesen, da Beriihaninier während seines
Hierseins um Neuiahr gewisse Andeutuiigen gemacht
hatte. Daß man mit her Veröffentlichung einige Wochen
nach her Mutter Tod gewartet, fand Eggeriiekselir
angemessen; dann wandte er sich aiirleiichtenden Blicks
Susanne an, hie befangen einige Schritte zurück stand.
Er reichte ihr herzlich die Hand und sagte ihr einige
teilnehmende Worte über das schwere Erlebnis, in der
Fremde die Mutter zu verlieren. _

Sie glaubte, daß niemand sie so verstehe, ihr mit
seiner Beileidsbezeugnng so wohl tue wie er, und
dankte ihm mit feuchtem Blick.

Cr hatte die lebhafte Empfindung, dass alle die
sreiiiidiichen Vorstellungen, die er sich während der
Trennung von ihrer Erscheinung und ihrem Wesen
gemacht, durch die Wirklichkeit übertroffen wurden.

Man setzte sieh nnd plauderte, und dann ging es
zu Tisch. Nach dem Essen, als Bernhammer fich zu
dem unentbehrlichen Mittagsschläfchen zurückzog und
trag Braiilvnar flüsteriid in der mit Glaswtinden ges-
«-.2,.·effeiieii Eiland-r fair. fragte Eggeruck Scham-ja oir
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worden.

Dipiomatenarbeit.
Berlin, 23. August.

Seit einiger Zeit wird bei uns der Ruf erneut laut,
neben der Arbeit des Generalstabes, neben den Helden-
tateit unserer Truppen sollte nun auch die Gegen-
offettsive der Diploruateii einsetzen, es sei Zeit, endlich
das Schweigeir zu brechen und mit unseren Gegnern aus
offenem Markte in Die Schranken zit treten. Nun hat

zwar von Zeit zu Zeit der Reichskanzler das Wort er-
griffen irnd der jeweilige Staatsfekretär des Äußern hat
zu den Fragen der Zeit Stelliiiig genommen, wobei auch
manche lräftige Antwort auf Anzapftingen der gegne-

uletzt die Neutraleii leiden unter ihren Problemem und
bie Diplonicitie ist, unsichtbar natülich jedem Auge, am
Werke, hier Abschlüfse zu vermitteln» dort übermäßige

Aiistauschforderiingen abzuwehren, hier«-Waren anzu-

fordern, dort welche anzubieten. Freilich, die Haupt-

arbeit aller Diploinaten der Welt bleibt das Be-

mühen um den Frieden. Wenn hier und da

behauptet wird, die Diplomatielege die Hände in den

Schoß und erwarte tatenlos den Ausgang des militärischen
Ringens, so zeigt das ein gäiizliches Verkennen der Tat-
sachen. Gemeinsam mit den politischen Kreisen der Zeit
arbeitet natürlich die Diploinatie unausgesetzt an der

Vorbereitung des Friedens. Niir muß ihre Arbeit, die

außerordentlich heikel ist, selbstverständlich im Dunkel

bleiben. Gerade manche Ereignisse der letzten Zeit

 

  

 

 rifcheii Staatsmänner fiel: aber man verniißte bei uns die .
sofortige Antwort auf Entftellungen itnd Verleumdungerr, i
kurz. man erwartete —- fo seltsam das klingen mag —-
gewisseiinaßen eine diplomatische Aussprache über Länder
nnD Meere hiiirriczss Die scheint jetzt eingeleitet zu sein
Denn vor einigen Tagen nahm der Staatsfekretär de
Reichstolonialamtes Dr. Sols Gelegenheit, dein eng-
lischen Staatsselretär des Äußeren Balfour eine Antwort
ztt erteilen, Der Die Einbehaltung der deutschen
Kolouien verlangt und dafür — echt englisch —- moralische
Gründe geltend gemacht hatte. Mit großem :
Geschick riß der Staatsfekretär, ohne in die Pöbelweife a
unserer Feinde zu verfallen, England die Maske mora- i
lifcher Heuchelei ab, er beleuchtete Englands Koloniali
politik, rechnete mit der Eroberungsmethode Englands
ab, um mit Dem Hinweis zn schließen, daß in Deutsch-
land der koloiiiale Gedanke so erstarkt ist, daß die
Riictgabe der Kolonien ein Kriegsziel geworden sei.
Wir dürfe-n mit Genugtuung feststellen, daß Dr. Solf
in. außerordentlich wirtungsvoller Weise die Not-
wendigkeiten des Tages iimiandet und die Kluft klar-
geftellt hat, die uns von England trennt. Man
darf gespannt sein, ob nnD wie das Rededuell der
Diploiiiaten, das folchermaßen eingeleitet ist, fortgesetzt
werden wird.

Jm übrigen hat die Diplomatie der ganzen Welt
alle Hände voll zu tun. Es find nicht die Fragen der
Gegen-wart allein, die ihre ganze Aufmerksamkeit in
Anspruch nehmen, es find vielmehr auch Fragen der
Zukunft, die alle Welt beschäftigen. Immer drohender
reckt in aller Welt die Frage des Rohstoffmangels
ihr Haupt auf. Und wenn man sich schließlich auch mit
dem Gedanken vertraut gemacht hat, daß während des
Krieges wohl kaum eine Linderuitg zu erhoffen ist, so
ist man doch heute fchoti allenthalben bestrebt, inner-
halb gewisser Grenzen natürlich, Die feist endgültig mit
dem Friedensfchluß gezogen werden, die Rohstoffver-
forgung nach dein Kriege, insbesondere für die Zeit
des Wiederaitibaues, sicherziistelleii. Auch das ist eine
wesentliche Arbeit der Diptoinatie, deren Schwierigkeit
nur erkennt, wer weiß, daß der Güteraustarisch schon
in Friedenszeiten ein durchaus nicht so leicht zu lösendes
Problem war.

Mit dein Rohstoffniangel in enger Verbindung steht
nie S chiffsrau m it ot, die natürlich durch den
Deutschen UsBootilirieg mit fedem Tage wächst. Selbst
Staaten, die niemals an Flotten und Kolonten dachten,
niiisfen jetzt dem Gedanken näher treten, für ihre Ver-
forguug nicht nur überseeifche Quellen nett zu erschließen,
foiiderii auch für die Herbeitchaffung der gewonnenen
Gitter zu sorgen. Nur fo ist das Bestreben der Schweiz
zu verstehen, in Marotko eine Siedliing für den
Weizenbaii zu erwerben und wenn möglich irgendwo
in einem Hafen ein paar eigene Schiffe zu besitzen,
die das Land, wenn nicht ganz unabhängig
von der Tiaiisportflotte anderer Länder machen,
fo Doch in den Stand setzen, die wichtigsten Gitter
auf eigenen Schiffen einzuführen. Auch hier ist
der Diploniatie ein gilt Teil Arbeit erwachsen.

Die schwerste Sorge des Erdballes ift wohl die
Ernährungsfrage. Freund und Feind und nicht
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sie r, einen tieinen Spaziergang im Park machen
tret-sicut-

Sie war bereit, er half ihr in das schwarze Pelz-
f’c’nicäzen, und sie gingen miteinander hinaus.

_ Der Schireepflng hatte die Wege geebttet, der
.(.7.:t:riuel toötbte sich in zariettr Blau über ihnen, uttd
der« Sonnenschein funkelte und blitzte auf all den
weißen seingeiederten Eisiristalleit, die Baum, Strauch
und Hat-ne iiberfpaiittteit.

»Bitte-ich herrlicher Witttertagl« rief Susanne, tief die
»reine Luft einatmend. »So — so schön, so klar und
wirklich winterlich ift es doch nie im Süden, und ich
liebe meine Heimat so sehr.«

»Abgeseheii von dein Schmerz tim den Tod
deiner armen SJiirtter," hat die Rückkehr nach Morfe
dir keinen Nun-inwi« bereitet, Sinfinchen‘e’"

»Nein, Herr-trauri« —- Da; Wort »Onkel«, das
Adete geläufig war, wollte ihr nicht über die Lippen.
»Soll ich ganz offen sein, so belemie ich Dir, daß ich
immer ungern fortgegangen bin. Alles Reisen war mir
eine schwer zu erfüllende Pflicht.«

»Und würdest du dich nicht bald wieder fortsehneii?«
»Nein, ich finde meine Freude nur im engen Kreise

tiitd in häiislicheir Veschästigitiigeit.«
Er blieb stehen und sah ihr forschend in das von

der winterlichen Kälte sanft gerötete Gesicht: »So
würdest dir als Gutsherrin uiit einem einfachen Mann
leben mögen?"

soll die Frages«Sie wurde befangen:
ftanunelte fie. «

»Ein Mann in meinen Jahren kann nicht stürinifch
werben, Susaniie. Aber ich hoffte fchoii lange, in
dir ein rechtes hausfräirliches Weib zu finden, wie ich
en bisher vergebens gesucht habe. Ein echte; Weib
" lara echten Manti. Wenn ein schlichter Mensch

»Was

ils-c
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Vizefeldwebcl Höhne.

Das blaue Eittailleiretiz, der höchste vreiißifche Kriegs-
oideii, der Orden Pour 1e Meiste-, ziert augenblicklich
500 Rittern Von D‘efen 500 Rittern gehören 49J dein
Ossizierftande an. Niir ein einziger Virefeldivebel ist unter
ihnen, Höhne ist der Name dieses SBrauen, Der auf feinem
schlichten feldgrauen Rock, diese, einein tinteroffizier bisher
noch nicht verliehene Auszeichnung tragen darf. Bizefcldwebel
Höhne gehört der Fliegertruvpe an.
 

  

haben ia offenbart, daß mit den Methoden einer Diplo-
matie, die halb im geheimen uitd halb offen arbeitet,
Dem Frieden am allerwenigsten gedient ift. Die Diplo-
matenarbeit auf allen Gebieten ruht nicht. Damit müssen
wir uns begnügen. D.

band-ei und Verkehr.
Mangel an Zchiipfennigstlicken. Neben den Kupfer-

münzen fehlt es im täglichen Verkehr besonders an Zehn-
pfeirnigftücken. Die erheblichen Aitsvrägungen dieser Geld-
münze machen sich im Zahluugsvertehr weniger geltend; es
scheint, daß entweder Hrniriiungen im Umlauf vorhanden sind
oder eine bedeutende slemannerung dieser Münze nach den
besetzten Gebieten erfolgt. Die Kiiappheit an Zehnrifennigs
stricken wird jedenfalls im Kleinverkebr lebhaft empfunden.
Füiifpfeniiigfrücke sind anirheineird mehr vorhanden.

Volkswirtschaft
Ernteausfichtcn 1918. Eine tiin 10 bis 15 °/o bessere

Ernte als im Vorfahr erwartet die Reiclxsgetreidcftelle nach
ihren bisherigen Vorfchätzungetn Der Rückgang der Ruban-
fläche ist wieder eingeholt worden. Daraus dürfen indessen
keine weitgehenden Hoffnungen geschlossen werden, weil Rit-
mänien in diesem Jahre infolge einer Mißerute als Getreide- 
nnD ebensolche Verhältnisse dir genügen könnten, liebe
Siifanne, nnd dir meine Hand nehmen wolltest, würdest
du mich sehr glücklich machen.“

Er hielt ihr seine Rechte hin und sie legte ohne
Zaudern die ihre hinein. Sie sahen sich in die Augen,
er fehtangl feine Arme um sie nnD küßte sie auf ihre
frischen Binnen. ,,Also Doch, Susaune, Die alte Hoffnung
wird zur Wahrheit, mein —- mein!"

»Ja, von Herzen dein, ‘Z‘erniann.’
Arm in Arm, vertraulich plaridernd, wandten sie sich

dein Haufe an: »Ich glaube, Dein Vater wird dich mir
geben. was meinst du ?«

»Gewiß, ohne Fragel«
»Und ich will alles tun, fein liebes Kind glücklich

zu- machen. Er wird dich irr feiner Nähe behalten
und du,kaniift, wann du willst, nach Morse hinüber-
far)reii.'
· Adele itnd Brüggen kamen ihnen gleichfalls Arm
in Arm entgegen. Etwas erstaunt sahen fie auf Die
beiden eng aneinander Geschmiegten. Was bedeutete das?

»Ihr meint wohl. auf Morfe das jüngste Braut-
paar zu fein 's« fragte Eggeruck mit latiitigem Blinzeln.
„Ehen gefehlt, ich stelle euch hier ein noch jütrgeres
vor. Meine teure Susanue hat mir eben ihr Jarvort
gegeben.“

»Onkel Herinann nnD die Suse l« rief Adele erstaunt.
»Wer hätte das gedacht?«

»Ich glaube, Adele,« sagte Brüggen, „Die; ist ein
Paar, dem man mit voller Sicherheit gratulieren nnD
eine ruhige itnd glückliche Ehe voraussagen kann.«

,.Uits nicht?" fragte Adele schmollend.
Er lächelte sie» zärtlich an: »Sollte es kleine Wolken

an »unserem Ehebiintnei..geben, so wird der -.T’·""-.««.-neii-
f schein großer Liebe sie bald zerstreuen«

E n D e. 

lieferant fo sitt wie völlig ausscheidet und wir nach Er-

fassung auch der legten Reserven des alten Jahres »von der

neuen Ernte bereits sehr erhebliche Borfchiisse in Gestalt des

Fiühdrusches entnehmen mußten. Immerhin läßt auch die

Kartoffelernte auf ein genügendes Erträgnis hoffen, so daß

unsere Ernährung bei aufrecht erhaltener Sparfaintett und

Einschränkung gesichert ift.

Unpolitilcber Tageebericht
Minden i. W. Die deutsche Zentrale für Kriegs-

lieferiiitg nnD Tabakfabritation kündigt die Schließuug

der Zigarrenfabriken unD Die Entlassung der Arbeiter

für das Jahresende wegen Erschöpfung der Vorräte an

Rohtabak an.

Köln. Der Polizeikominissar Tersloth hatte, als er

in städtifchen Diensten stand, fein Abiturientenexamen

gemacht. Ende Juli dieer Jahres hat er feinen Referen-

dar gebaut uitd jetzt wurde er in Münster zum Dr. furis 
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promoviert. Der 50 Jahre alte Kommissar hat sein

il ganzes Studium in feinen dienftfreien Stunden er-

ledigt.

« Wenig. Die ,Köln. Volisztg.« meldot über die
Untateii des Raiibmörders Kringst Die Leiche des

: seinerzeit nach Hilgers nnD Marx, spurlos vertchwunoenen

; Kaufniannes Kerb aus Weiden bei Köln ift nun eheli-

- falls in einer Saiidgrirbe bei Liedberg gefunden worden.

E wenige Schritte entfernt von der Stelle, wo der Dienst-

f iirann Marx aus Bonn lag. Der Schädel des Ge-
E töteten ist von hinten zertrümmert Kerle war einer

E von den Unglückliebeii, die sich von Krings nach Neiiß

. locken ließen, unt Ware, die tm freien Handel nicht zu

s; erhalten ist, zu laufen. Die Handtasche des Eiern ist

» bei einer Hausfnchung bei Krings in Schlich gefunden

worden. .

Sondershanfem Die Strafkainmer verurteilte
den früheren Pächter der Dotnäne Ebeleben, Höritiiig,

wegen Überfchreitung der Höchstpreise zu 30100 Mark
Geldstrafe nnD Eiiiziehiing des überniäßigen Gewinnes
in Der Höhe von 86 250 Mark.

Breslau. Jn der Nacht zum 23. August find
durch Etiibruch in eine hiesige Brotinartenstelle folgende
Matten gestohlen: 25 000 Reisebrotinarken, 9600 Ein-
kochziickerinarten über je ein Pfund. 1826 Kartoffel-
maclen, 8134 Lebensmittelmarken, 851 Buttermarken,
788 Gaftbrotmarten. Für die Herbeischafsung der Marien
ist eine hohe Belohnung ausgesetzt.

Nürnberg. Ein Dem Brannschen Sägewerk bei
Bahnhof Doos brach Großfeuer aus, das das Hebel-
und Sägewert nebst dem Bretter- und Holzlager voll-
ständig vernichtete, während Kessel- und Maschinenhaiis
und das Verwaltungsgebäude gerettet werden konnten.
Ditrch den Einsturz einer Marter erlitten drei Feuer-
wehrleute sehr schwere Verletzungen Der Spritzeii-
nieister Friedrich ist dabei ichwer verletzt worden.

Vermil‘cbtee.
Neue Petroteumquellem Nie hat man so eifrig nach

Schätzen der Erde gesucht ivie in dieser Kriegszeit, da es
auch in den nicht direkt vom Krieg berührten Ländern
an Nohstosfen fehlt und es oft unmöglich ist, den einen
durch den anderen zu ersetzen. Es toll jetzt gelungen
sein, in Ägypten große sJJtengen Erdöl zu fördern Dort
war man für Brennstoffe ganz auf die Eiiiiiihr an-
gemiefen; fo wurden allein im Lande lohne den Schiffs-
verbrauch) 11/2 Millionen Tonnen Kohlen gebraucht.
Da Ägypten keine Kohlen mehr erhält, ift Die Be-
schaffung von Petroleiini von großem Weite-. zumal es
nur halb fo teuer ist als Kohle uttd eine Tonne Ol
mehr als 11/2 Tonnen Kohle ersetzt. Jn Venezuela hat
man die Petroleuntförderung sehr gesteigert; to kann
eine Anlage in Curaeao täglich 1000 Tonnen rassinieren.
Auf der Vorneo-.Jusel, wo schon früher Petroteum ge-
funden worden war, fitid seht in Tarakaii neue
Olqiiellen entdeckt worden, die schon 1290 Tonnen
liefern. nur-ex- :.. nieset-s rege-.- :.i..-.n.. strauc-
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Its-ge geweint—1D vor 100 Jahren über Kaffees
Ersatz dachte. Es ist heute gewiß nicht uninterefsant,
die Worte eines berühmten Mediziiters aus jenen
Tagen zu vernehmen, Da Deutschland infolge der
Kontinentalsperre, gleichfalls wie heute an manchen
Gegenständen des Eritälzirtiitgsbedarfes Mangel litt.
Kein geringerer als der berühmte Arzt Christof Hufe-
lattd ist es, der Anfang April 1808 folgende Fest-
stelluitg öffentlich bekannt gab: »Das beste Siiirogat
des Kasse-es ist Viersuppe mit oDer ohne Milch, mit
oder ohne Eier. Damit begannen unsere Vorfahren
den Tag (Denn erst seit der Mitte des vorigen Jahr-
hunderts tvard die Mode des Kaffeetrinkens allgemein)
nnD waren gesiiirder, kraftvollen nervenstätter;
wenigstens ebenfo geistreiih wie wir-. Dabei wurde
Friedrich der Große aufgezogen; dadurch befreite man
sich nnd den Skirat von einein täglichen Tribut an
das Ausland tiud verbessert feine Gesundheit . . .« Der
berühmte Arzt weist ferner darauf hin, wie eine ganze
Reihe von Vedarfsartiteln, die aus dem Ausland ein-
geführt wurden, durch einheiniitche Produkte erietzt
werden könnten itnd fährt fort: »So werden wir
durch die Sperruiig des Seehaiidels unsere eigenen
Schätze iindsiräfte mehr kennen und benutzen lernen
iiiid zu einem Reichtum gelangen, Der mehr wert ist als
Gold.« Diese Darlegungen Hufelands, die seinerzeit
durch die ganze deutsche Presse gingen, nachdem sie zu-
erst in den Berliner Blättern zu lesen waren, sind
irr ihrer Schlußfolgerung gerade heute von großem
attiiellen Reiz. Den ,,Reichtuin, der mehr wert ist als
Gold« haben wir in diesem Kriege zur Genüge kennen
gelernt, wenn wir auch freilich von der damals von
Hufeland so warm empfohlenen »Biersiippe mit oder
ohne Milch« in diesen biet- und rnitcharmen Zeitläuften   nicht gerade reichlichen Gebrauch machen werben. er te



Lotterie-0mm Warnung
Mittwoch den 28. August er. abends

7 Uhr bei Gastwrrt Herrn Thomas: Ein-
ziehung der Beiträge. Der Vorstande

Achtung!
Die Abnahme sämtlichen Obstes,
sowie die 150 Prozent Pflichtliefernng für
die Prooinzialstelle sind dem Obstkaufmann

Herrn Richard Hoffmann
in Pransnitz

übertragen worden« anderweitiger Verkauf
wird streng bestraft.

__ Hattwig, Oberkommissionär.

Mit polizeilicher Genehmigung find im
alten Spittelgarten

Frrßangeln gelegt
Die Barmherzigen Schweinen.

_- St. Josephstift.

Noch linrz vor der Meinstener
(dieselbe tritt bereits am 1. Septbr. in Kraft)

empfehle

mein groszes Lager in

Rhein-, Mosel-‚ Rot- u.
Ungarwein.

Bermunnliirliefraumih.

Bäder geöffnet
Montag nnd Mittwoch nachmittags von

11,3 bis 8 nor-,
Sonnabend den ganzen Tag.

Felicienquell, Obernigk.

iihotorapglufdi. Titelier
in Obern-iin täglich geöffnet

Ausnahmen
für Bilder und Postkartem

Q

ibis-Bergroszerungenzll
in Kreide und Oelmalerei. Garantie flir
Aehnlichkeit und sorgfältige Ausführung

Hauptgeschäft Breslam

Photograpliisch fließen „ßliiciier“,
ReuichesStraße2, dichtan der Herrenstrasze.

..........n.

Dentist Wunsch.
Aelteste Zahnpraxis am Ort.

Trebnitz, Kirchstrasze 24.
U- Fernsprecher Nr. 180. I

IIIMIIIIIII

I- Offeriere zur Herbstpflanzung: ·-
Bessere Sorteu Qbstväume,

sowie Stachelbeers, Johannisbeer- und
Himbeer - Sträucher, veredelte Brom-
beersträucher, Erdbeersttanzen,Salat-,
Vrauntohls u. Griintohlinlanzem
Reinh. Gensel, Schimueeltviß.

Jalousie-«liegoraittren
und Verkauf von Feustervorhängen für

Villen, Wohn- und Gasthäuser.

Max Wandlowsky, Breslau 23, Herdainstr. 69.
Telephon 9525.

Suche bald eine evangel., ältere, wirtschafl.
o O

«neuim
ohne Anhang. R. Scholz. Landwirt,

Kluftrutschen bei Pralrsrritz.

Panier-Bursche
gesucht.

Lewaldsche Knranstalten,
Obernigk.

il Morgen Land
zu verkaufen oder zu verpachten. Näheres
bei Rentier Emll Sperling,

Heidewilxeeu

ZU kaufen gesucht ein gebrauchter, gut-
erhaltener

Reisekorb.
Frau Klansa. Obernigk,

Villenstraße 30.

Bei Hugo zum“: in Prausniß ist
zu haben:

« Die Schönjzlzreibschule i

« Die Runasdnm. «-
Jedes Heft 1,40 Mark.
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Anzeigepslicht bei der Steuerbebörde nach dem
Weinstenergesetz.

Nach §§ 15, 16, 46, 47 des Weinsteuergesetzes vom
26. Juli 1918 hat jeder, der als Hersteller oder Händler Wein
gewerbsmäßig in Verkehr bringen will, dies bis zum 22. August
dem zuständigen Zollamt in doppelter Ausfertigung anzumelden
nnd gleichzeitig seine Betriebs- und Lagerräume anzuzeigen.
Dies gilt auch für staatliche und gemeindliche Betriebe, Ver-
einigungen, Gesellschaften und Anstalten, wenn sie Wein gegen
Entgelt abgeben. Betriebsinhaber. die ihren Betrieb nicht
selbst leiten, müssen dabei die Person bezeichnen, die als Be-
triebsleiter in ihrem Namen handelt.

Die gleiche Anzeigepflicht trifft Händler und Hersteller
von Getränken, die Wein oder dem Wein ähnliche Getränke
enthalten, oon entgeistetem Wein nnd eutgeisteten dem Wein
ähnlichen Getränken. Auf Versäumung der Anmeldung steht
Ordnungsstrafe.

Breslan, den lä. August 1918.
Kgl. Hauptzollamt BreslausNord

Dentler.

Anzeigepslicht
bei der Stenerbehörde nach dem Mineralwasferstenergefetz.

Nach § 6 des Gesetzes betreffend die Besteuerung von
Mineralwässern nnd künstlich bereiteten Getränken vom 26. Juli
1918 hat jeder, der natürliche Mineralwäfser gewerbsmäßig
abiüllen, künstliche Mineralwässer, Limonaden und andere
künstlich bereitete Getränke sowie ionzentrierte Kunstlitnonaden
herstellen und in Verkehr bringen will. dies dem zuständigen
Zollamt in doppelter Ausfertignng anzuzeigen und dabei die
Erzeugnisse zu bezeichnen, die er herzustellen beabsichtigt
Gleichzeitig ist eine Beschreibung der Betriebs- und Lagerräume
sowie der damit in Verbindung stehenden oder unmittelbar
daran angrenzenden Räume g. F. auch der außerhalb der Her-
stellungsbetriebe gelegenen Ausschankstätten vorzulegen. Betriebs-
inhaber, die ihren Betrieb nicht selbst leiten, müssen dabei die
Person bezeichnen, die als Betriebsleiter in ihrem Namen zu
handeln befugt ist.

Alle Beteiligten, die die mit dem 15. August abgelaufene
Anzeigefrist versäumt haben, werben aufgefordert, die Meldung
unverzüglich nachzuholen. Auf Nichtbefolgung steht Ord-
nungsstrafe.

Breslau, den 15. August 1918.
Kgl. Hauptzollamt BreslansNord.

Dentler. .

Viehzählnng am 2. September 1918.

Aus Beschluß des Bundesrats findet am 2. September
1918 eine Viehzählnng im Deutschen Reiche statt.

Die Viehzählung ist nach dem Stande vom 2. Septem-
ber 1918 vorzunehmen nnd hat sich auf Pferde, Rindvieh, Schafe,
Schweine, Ziegen, Kaninchen und Federvieh zu erstrecken.

Die zur Zählung erforderlichen Druckfachen sind folgende:
1. bie Zählkarte C nnd
2. die Gemeindeliste E.
 

 

Die Anweisung für die Zähler ist auf der Rückseite der
Zählbezirtsliste C, die für die Gemeinden auf der Gemeinde-
liste E enthalten. Das Zählergebnis einer jeden Haushaltung
mit den zur Erhebung kommenden Viehgattungen ist von dem
Zähler unmittelbar in die Zählerliste einzutragen. Die Zähl-
bezirke sind sofort zu bilden und der letzten Zählung anzupassen.
Nach Bildung der Zählbezirie sind die Zähler bald zu bestellen
und mit ihrer Tätigkeit vertraut zu machen. Ein Stück der
Gemeindeliste ist mit der Reinfchrift der Zählbezirislisten bis
zum 4. September 1918 an mich einzusenden. Diese Frist ist
in jedem Falle innezuhalten.

Der Nachweis des Biehbesitzers mehrerer Haushaltungen,
z. B. der auf dem Gute vorhandenen herrschaftlichen Tage-
löhner, auf einer Zeile ist unzulässig. Jn die Gemeindeliste E
ist nur die Hauptsumme aus seder Zählbezikkstiste zu über-
nehmen, eine nochmalige Einzelaufführung der Viehbesitzer usw.
ist unstatthaft. Für Gutsbezirle ohne Biehbestand ist eine
Gemeindeliste (Fehlanzeige) auszufertigen.

sDiilitfch, den 15. August 1918.
Der Königliche Landrat.

J. V.: Graf Stolberg.

Anordnung über Anzeigepslicht für Kälber-
gebnrten nnd Verkalbnngen.

Zur Verhütung heimlicher Kälberschlachtungen wird auf
Grund des § 12 Nr. 2 der Verordnung über Preisprüfungs-
stellen nnd die Veriorgungsregelung (25. September und 4. No-
vember 1917 R.-G.-Bt. S. 607, 6. Juli R.-G.-V1.S.673)
folgendes bestimmt:

§ 1.
Jeder Kuhhalter ist verpflichtet. die Geburt eines jeden

Kalbes der Ortsbehörde binnen 2 Tagen anzuzeigen-
Jeder Kuhhalter ist ferner verpflichtet, Verkalbungen einer

Kuh der Ortsbehörde binnen 2 Tagen anzuzeigen.
§ 2.

Die Ortsbehördeu haben über die Anzeigen nach § 1
Listen zu führen.

§ 3.

Vor der Viehaussuchung zur Kreislieferung haben die mit
der Auszeichnung beauftragten Kommissionen und Personen
Einsicht in die bei der Ortsbehörde gesührten Listen zn nehmen.
Finden sie Anlaß zum Verdacht, daß Kälber in unrechtsmäßiger
Weise beiseite geschafft worden sind, haben sie von ihrer Be-
obachtung dein Kreisausschuß Anzeige zu erstatten.

§ 4.
Zuwiderhandlungen gegen diese Bestimmungen werden

auf Grund des §17 der obengenannten Verordnung mit
Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu
1500 Mark bestraft.

§ 5.
Die Anordnung tritt am Tage der Veröffentlichung im

Militscher Kreisblalt in Kraft.

Militfch, den 1. August 1918.

Der Königliche Landrat.
J. V.: Graf Stolberg.

 

   
   

   

Bekattnttnachuugl

Breslau zur llebernahme jedes Quautums und jeder Sorte

I“ O b s t

 

ermächtigt.

vormittags und 3———6 Uhr nachtnittags.

Wir sind von der Proviuzialstelle für Gemüte und Obst in

  

Die Abnahme erfolgt in unserer Fabrik toerktäglich non 9——ll Uhr

Konservenfabrik Obernigk.

 

l. Wie entferne ich den

beigesellen Tabaligefksunath
zugleich Anleitung zum Beizen.

2. Selbstherft. von Zigarren, Zigaretien,
Kautabak usw. ohne Hilfsmittel

3. Ernte der angebauten Tabakpflanzen
und Verarbeiten zu

I Nanchtabak. f:
l 4. Verarbeiten von Laub und Blüten

zu cavaleersan
i leichte Anleitungen, jede 90 Pfg.
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I- Voui Tage der Einzahlung ab betonte ich «-

5 0/0 Zinsen
sofort für Gelder, die bei mir auf die künftige

Kriegs-Anleihe“« Fix.
schon jetzt eingezahlt werben.

Lliermann Leeres-, Bankgeicbän, nannte-.

« beize iiir Cabak u. Ersatz
(ähnlich Varinasgeschnrack),

leicht M. 1.90, mittel M. 250,
stark M. 2.90. Jede Packung reicht für

- 5 Pfd. Tabak.

G. Weiler, Rösrath (Rhld.).
AAAAAAAAAAAAA

elünkhtbriefe
sindbaben zu bei Hugo Dulnul. pmmm.
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Gummierte Postpaketadressen
sowie gelbe Paler-Begleitpostadresfeu empfiehlt Hugo Devise-, sItrauexiih.

00.000.990.00.0CCOOOOOOOOOO

IGGGUGGGGGGGGGGIIGGGGGGGG

#2351»r-EinlengenZhEl
verznnse ich gegenwärtig
bei täglicher Abhebung mit 3V. Prozent,

bei einmonatlicher Kündigungsfrist mit 4 Prozent,
bei dreimonatlicher Kündigungsfrist mit 41/2

G

lsermanu Eoewv. baute-resolut
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Wie ein Wunder
t beseitigt

n.-Ra
Des Strahls Haussalbe
jeden Hautansschlag, Flechten, Haut-
jucken, bes. Behrmann. Krampf-
adern der Frauen und dergl. Origi-
naldosen zu M. 2,25, 4,25, 7,50 ver-

sendet
Elefanten-Apotheke. Berlin,
Leipziger Etc. 74 (am Dönhoffplatz).

—Bei hugo Danigel in Prausnig ist
zu haben die Broschüre-

wie mache ich mein
cestameut Ihmff

-———---- Preis 1,10 fg.
M

“— Hierzu eine Beilage.

    

 

 

 

Prozent.

ild).

   

 
.-----. H

- /
'
\
. .
- — S
E
E
B
E
C
K
-
I
S

 


